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Corona hat keinMusikgehör:
Orchester undChöre sind verstummt

Die verschärften Corona-
Bestimmungen verunmög-
lichen Chor- und Musik-
vereinen Proben und
Auftritte. Der EA fragte
in unserer Region nach.

VICTOR KÄLIN

Herbstzeit ist für viele Sän-
ger und Musikanten auch Auf-
trittszeit. Advent und Weihnach-
ten sorgen nicht nur für religiö-
se, sondern auch für musikali-

sche Hochgefühle. Die Corona-
Vorschriften haben das Vereins-
leben von Chören und Orches-
tern jedoch zum Erliegen ge-
bracht. Davon betroffen sind
Hunderte von Sängern und Sän-
gerinnen, Musikanten und Musi-
kantinnen. Der EA hörte sich in
Einsiedeln, dem Ybrig, Rothen-
thurm und Alpthal um.

34 Vereine – 36 Absagen
Für 34 Vereine ist spätestens
seit den vom Bundesrat am letz-
ten Mittwoch verhängten Ver-

schärfungen klar, dass Konzer-
te und Auftritte kaum mehr mög-
lich sind. Selbst die Proben sind
eingestellt worden. Die 34 Ver-
eine – Musikvereine, Chöre und
Kirchenchöre – zählen 1000 Ak-
tivmitglieder! Eine eindrückliche
Zahl. Doch alle sind zur Untä-
tigkeit gezwungen: Weder kön-
nen sie die Zuschauer erfreuen,
noch über das Singen und Mu-
sizieren hinaus soziale Kontak-
te pflegen.

Für die Monate Oktober, No-
vember und Dezember sind nicht

weniger als 36 Konzerte oder
Auftritte abgesagt worden. Be-
sonders betroffen ist die Musik-
gesellschaft Egg: Sie wollte ihre
bereits im Frühling abgesagte
Uniformenweihe Anfang Dezem-
ber nachholen. Doch auch dar-
aus wird nichts. Ein neuer Ter-
min für den bedeutsamen Fest-
anlass steht noch nicht.

Gehofft wird, dass an den
Weihnachtstagen wenigstens in
reduzierter Form gesungen, res-
pektive musiziert werden kann.

Seite 5

«Vielleicht geschieht
ja ein Weihnachts-
wunder – und
wir dürfen doch
noch singen.»
Lisbeth Egli
Kirchenchor Trachslau

EINSIEDELN

Trotz Corona: Der
Wochenmarkt blickt
auf eine erfreuliche
Saison zurück. – 4

EINSIEDELN

Nachfahren der
Klosterdörflerwählen
heute den neuen
US-Präsidenten. – 6

EINSIEDELN

Bei Liegenschaften
geht es nicht immer
im gewünschten
Tempo vorwärts. – 8

WAHLRECHT

Eine Initiative fordert
mehr Transparenz
und ein Ende der
«Päckli-Politik». – 10

KOMMENTAR

Dem«Päckli»
an denKragen

VICTOR

KÄLIN

Es tönt so einfach: Für den
Schwyzer Regierungsrat oder
auch den Einsiedler Bezirks-
rat kandidieren zum Beispiel
je zehn Personen. Statt Wahl-
zettel für jede Partei und jede
Listenverbindung gibts nur
ein einziges, vorgedrucktes
Blatt. Darauf stehen lediglich
die Namen der zehn Perso-
nen sowie deren Parteizuge-
hörigkeit. Kein Listenwirrwar,
kein Päckli, kein Nichts. Ein-
fach ankreuzen, wen man
wählen will, und fertig.

Der Kanton St. Gallen
kennt dieses System bereits,
und der Kanton Schwyz soll
es auch bekommen – sofern
es nach dem Willen jenes Ko-
mitees geht, das am letzten
Freitag die Initiative «Ja zu ge-
rechten Majorzwahlen –
Schluss mit Parteipäckli» vor-
gestellt hat.

UnabhängigeWähler müss-
ten die Initiative schlichtweg
durchwinken: Sie schafft
Transparenz und bildet den
Wählerwillen besser ab,da sie
die Person in den Vorder-
grund rückt und die Partei in
den Hintergrund.

Wenn irgendwo Widerstand
droht, dann durch die Par-
teien. Die Durchschlagskraft
von Listenverbindungen (Päck-
li) ist den Politstrategen nur
allzu vertraut. Dieses Macht-
instrument werden sich die
Mächtigen nicht einfach so
nehmen lassen. Da mag das
Initiativkomitee politisch noch
so heterogen zusammenge-
setzt sein. Seite 10

Fleissige Schüler
imEinsatz
für die Natur – 7

ZumdrittenMal
in Folge gewinnt
ErwinHorat die
Jahreswertung.

KirchgemeindeAlpthal legt
Grundstein für einenNeuanfang
Letzten Freitag nahmen 34 Stimmberechtigte an
der ausserordentlichen Kirchgemeindeversammlung
in Alpthal teil. Felix Beeler-Horath wurde als
Präsident gewählt. – 3 Ybriger Wetterfrösche – 9
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Besinnliche Stimmung anAllerheiligen – 6
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1400 einheimische Sträucher gepflanzt
Zwei Schulklassen aus Einsiedeln im Dienste des Vernetzungsprojekts

43 Schülerinnen und
Schüler aus den Klassen
der zweiten Sekundarstu-
fe von Lehrerin Shannon
Hürlimann und Lehrer
Christian Rauter haben
am Donnerstag auf dem
Biohof Brandegg in Egg
von Eigentümer Daniel
Kälin einen tollen Einsatz
geleistet.

KONRAD SCHULER

Sie wurden unterstützt von zehn
Personen von suisseplan aus
Luzern, einer mittelgrossen Fir-
ma, in der Ingenieure und Land-
schaftsarchitekten sich zur Zier-
de gemacht haben, dass sie alle
einmal im Jahr als Gegenleistung
für Aufträge aus der Region bei
einem Projekt im Freien Hand an-
legen. Dieses Jahr fiel die Wahl
zugunsten der Mitwirkung beim
Projekt des Vernetzungspro-
jekts Einsiedeln aus. Geni Wid-
rig war begeistert vom Engage-
ment der Teenager: «Wir wurden
am Morgen alle sehr gut angelei-
tet von Roger Bisig. Quantitativ
und qualitativ haben die Schüle-
rinnen und Schüler sehr gut ge-
arbeitet.» Roger Bisig, der frü-
here Wildhüter und Förster, heu-
te als Landwirt und in der Land-
schaftsplanung tätig, stellte sich
gerne in den Dienst dieser sinn-
vollen Aktion. Geleitet wurden die
Arbeiten von Gerold Birchler, sei-
nes Zeichens Präsident der Um-
setzungskommission des Vernet-
zungsprojektes Einsiedeln. «Ich
bin sehr positiv überrascht, wie
gut die Jugendlichen gearbeitet
haben», zog auch er am späteren
Nachmittag ein erfreuliches Fazit.

Biohof Brandegg
ergriff Initiative
Die Initiative zu diesem Projekt,
das eigentlich schon im April hät-
te umgesetzt werden sollen, we-
gen der Corona-Pandemie aber
nun verschoben wurde, stamm-
te aber von Daniel Kälin, dem
Eigentümer des Biohofs Brand-
egg. «Wir hatten schon Hecken
den Bächen entlang. Nun wur-
den sie ergänzt und vernetzt.»

Sein Hof liegt auf 950 Meter
über Meer. Daniel Kälin über-
nahm ihn 2006 und führt ihn
nun in der vierten Generation.
Seither werden Hochlandrinder
gehalten und gezüchtet. Die Ge-
samtfläche des Betriebs beträgt
27 Hektaren, die sich in 17 Hek-
taren Land und zehn Hektaren
Wald aufteilen. 2008 wurde der
neue Stall gebaut. Gegenwärtig
sind 36 Tiere auf dem Hof, da-
von zehn Mutterkühe mit Käl-
bern, ein Zuchtstier, elf Maststie-
re und sieben Rinder. Alle Pro-
dukte, so auch Heidelbeeren,
werden direkt vermarktet.

Sein Fazit lässt auch keine
Wünsche offen: «Ich bin hoch-
zufrieden. Die Jugendlichen wa-
ren mit grossem Eifer und er-
staunlichem Interesse trotz der
garstigen Bedingungen im Ein-
satz. Ganz herzlich bedanke ich
mich bei allen im Einsatz ste-
henden Personen für die wert-
volle Erfahrung.»

Die im Einsatz stehenden
Personen mussten vor allem
am Morgen Regen und Wind
trotzen, was sie erfolgreich ta-
ten. Für ihren geschätzten Ein-
satz im Dienste von Nachhal-
tigkeit und Biodiversität wurden
sie mit Speis und Trank belohnt.
So gab es einen Znüni mit Äp-
feln, Joghurts und Eingeklemm-
ten, ein Mittagessen mit Hörnli-
salat und Wienerli aus eigenem
Fleisch der Hochlandrinder so-
wie ein Süssgebäck zum Zvieri.
Weiter versüsst wird den Jugend-
lichen der gelungene Einsatz mit
je einem Franken pro Strauch in
die Klassenkasse.

1400 Sträucher – 17 Arten
Gearbeitet wurde in Kleingrup-
pen. Die Jugendlichen waren
gut mit Werkzeugen ausgerüs-
tet und hatten sich der Arbeit,
der Witterung und der Land-
schaft angemessen bekleidet.
So hantierten einige gar fach-
männisch mit dem Erdlochboh-
rer «Stihl BT 121». Nass und
dreckig wurden die Kleider,
Spass machte es offensichtlich
trotzdem. Zwischen den Sträu-
chern wurde ein Abstand von 50
bis 80 Zentimeter vorgegeben,
die Heckenbreite betrug zwei
Meter. Also wurden drei Sträu-
cher nebeneinander in den Bo-
den gepflanzt.

Christian Rauter führte aus,
dass die Jugendlichen Freude an
der Verwirklichung des Projektes
hatten und vor allem die Arbeit
im Freien geschätzt haben.

Gepflanzt wurden insgesamt
1400 Sträucher, die sich aus
17 einheimischen Arten zusam-
mensetzten. Darunter waren so
bekannte Namen wie «Wolliger
Schneeball», «Traubenkirsche»,
«Schwarzer Holunder», «Seidel-
bast», «Pfaffenhütchen», «Ligus-
ter», «Hundsrose», «Feldahorn»
oder «Faulbaum».

«Dienig und
abwechslungsreich»
Den Jugendlichen wird dieses
wertvolle Erlebnis wohl in bester
Erinnerung bleiben, war es doch
kein gewöhnlicher Schultag, aber
vielleicht einer derjenigen, von
denen die Teenager noch in vie-
len Jahren erzählen werden.

Erja Ruhstaller aus Einsie-
deln meinte zur Aktion: «Es ist
schön gewesen, dass wir He-
cken pflanzen konnten, sodass
auch kleinere Tiere einen Un-
terschlupf finden können. Ich

habe gelernt, wie man Sträucher
setzt, damit sie im Boden veran-
kert bleiben.»

Ladina Reichmuth aus Einsie-
deln steuerte bei: «Ich habe es
sehr cool gefunden, dass wir die-
ses Projekt mit der Klasse ma-
chen konnten. Trotz nicht so gu-
tem Wetter war es lustig. Gelernt
habe ich, dass es viele verschie-
dene Arten gibt. Erstaunt bin ich
darüber, wie gross sie teilweise
werden.»

Dominic Betschart aus
Trachslau würdigte den Tag
mit folgenden Worten: «Es war
‹dienig› und abwechslungs-
reich. Es ging für einmal nicht
immer nur nach dem Stunden-
plan. Ich habe gelernt, dass es
einheimische Pflanzen gibt mit
komischen Namen.»

Der Einsatz für Nachhaltigkeit und Biodiversität wurde trotz der garstigen Witterung mit Bravour in der wunderbaren voralpinen Landschaft geleistet. Fotos: Konrad Schuler

Gut mit Werkzeugen ausgerüstet und mit geeigneter Kleidung leisteten die Teenager trotz garstiger Witterung ihre Aufgabe mit Bravour.

Jedem Strauch wurde beim Einpflanzen die volle Aufmerksamkeit geschenkt .

Daniel Kälin, Eigentümer des Biohofs Brandegg (links), Roger Bisig, Landschaftsplanung Steinmauern, Landwirt, früherer Wildhüter und Förs-
ter (Mitte), und Gerold Birchler, Präsident der Umsetzungskommission, spendeten den Jugendlichen Beifall für ihren grossartigen Einsatz
trotz garstigen Bedingungen.


